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Fünf Minuten für die Hausfrau.
«Ich habe keine Zeit», sagt die Hausfrau, wenn es sich darum

handelt, dass sie für die Erhaltung ihrer Schönheit etwas tun
soll. Hand auf's Herz: Hat nicht jeder Mensch fünf Minuten für
sich? Wer sie nicht aufzubringen in der Lage ist, der beherrscht
die Lebenslcunst so wenig, dass für ihn die Gesetze der ewigen
Jugend nicht bestehen. Aber die klugen Frauen werden fünf
Minuten Zeit für sich aufzuwenden in der Lage sein.

Wird «lies die îieïate Mode sein'?
Die Vermännlichung der Frau schreitet immer weiter. Gertruda Olmstead

versuchtTsich hier in eigener Erfindung. — Bald wird der „Salon-Tiroler" in
Amerika^letzte Mode sein.

Oes Morgens: Pflege des Gesichts mit Creme und Frottiertuch:
1 Minute.

Kalte Abreibung zählt nicht mit, da man sich ja in jedem
Falle waschen oder baden muss.

Des Abends: Pflege des Gesichts mit Creme und Frottiertuch:

Yt Minute.
Des Morgens: Bürsten der Brauen, Einfetten und Bürsten der

Wimpern: K Minute.



Des Mittags nach getaner Arbeit: Pflege der Hände und der
Nägel mit Stäbchen und Zitrone: 34 Minute.

Des Morgens: Uebung auf dem Fussboden mit verschränkten
Armen und geschlossenen Fersen: 1 Minute.

Des Abends: Die gleiche Uebung, indem man die Glieder
kreisen lässt: 34 Minute.

Des Morgens: Massieren der Beine: 34 Minute.
Um die Nachmittagszeit, wenn man sich umzieht: Graziebewegung:

34 Minute.
Das sind im ganzen fünf Minuten, die imbedingt jede Frau

für sich haben muss. Man kann sie absparen, und sehr bald wird
man diese Pflege ebensowenig entbehren wollen, wie man die
körperliche Reinlichkeit nicht vermissen will. Natürlich muss
man von Zeit zu Zeit die anderen Uebungen vornehmen, man
soll immer mehr, immer neu auf sich achten lernen, und sehr
bald wird man die Freude an dem Aufblühen der Schönheit, an
dem guten Teint, an der frischen lebhaften Haut so stark
empfinden, class man sich der Pflege nach und nach genügend
widmet. Man versäumt durchaus keine wertvolle Zeit damit.
Man muss nur wissen, seine Stunden einzuteilen, und man wird
merken, wie das zunehmende Alter jeden Schrecken verliert.
Denn was könnte köstlicher sein, als in der Reife der Jahre,
ausgerüstet mit den Erfahrungen, schön und strahlend zu sein
nie in den Tagen der Jugend!

(Aus: Ullstein-Sonderheft «Wie bleibe ich jung und schön?»)

Ira Erwartung.
Im Vorraum des Kinos stauen sich die Menschen. Drinnen ist

die Vorstellung noch nicht aus. Dichtgedrängt stehen sie da,
die Eintrittskarten in der Hand, und warten.

Am ruhigsten benehmen sich die Pärchen. Man hat sich so
furchtbar viel zu erzählen — und das geht hier besser als während

der Vorstellung, wo die Gedanken abgelenkt werden oder
sich die in der Nähe Sitzenden die Störung energisch verbitten.
Da es immer voller wird, kann man, ohne Aufsehen zu erregen,
dicht aneinander rücken, Hand in Hand — so vergeht die Zeit
mit Windeseile.

Es gibt aber auch noch andere Sterbliche. Da ist zum Beispiel
der allein erschienene Herr, in dem man den Kaufmann oder
geistigen Arbeiter erkennt. Er muss seine Zeit praktisch
ausnutzen — und liest Zeitung. In unerschütterlicher Ruhe studiert
er den Leitartikel, das Feuilleton oder den Kurszettel. Von Zeit
zu Zeit blickt er ärgerlich um sich, wenn er angestossen wird,
was in dem wachsenden Gedränge immer häufiger passiert.
Schliesslich sieht er die Unmöglichkeit eines Weiterlesens ein
— und wartet.

Das machen all die anderen auch. Alle zwei Minuten schaut
man ungeduldig und leicht geärgert nach der Uhr und starrt
wütend auf die Eingangstür, die den Eintritt zum Paradies
verwehrt. Sie scheint zu grinsen und zu höhnen. «Warum kommst
du so früh?» Dumme Frage — weil man sonst in der ersten
oder letzten Reihe hinter einem tückischen Pfeiler sitzen muss,
wo man entweder die Genickstarre bekommt oder vom
fortgesetzten Halsdrehen Kopfschmerzen bekommt.
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